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Mit dem 1. Juli d. J. beginnt ein neues Abonnement, wozu ergebenſt einladet: 


„Bange machen gilt nicht“ 


und 


„Furcht kennen wir nicht“, 


ſelbſt damals nicht, als wir an Charon's Nachen 
angelangt, mit dem dunklen Styx eine nähere 
Bekantſchaft machen ſollten. Wer furchtlos 
den Fuß zum Beſteigen des Schiffleins hebt, 
nicht aufgenommen, angewieſen wird, einſtweilen 
noch auf Erden zu wallen, der wird wohl auch 
die Kraft haben, hämiſche Bosheiten zu ertragen 
und dieſen durch Stillſchweigen den Spaß zu verder⸗ 
ben, als könnten die rohen Ausfälle Aerger bereiten. 
— Und wenn das „Volksblatt“ auch allwöͤchent⸗ 
lich angegriffen wird, der „Redakteur“ auf Mac⸗ 
donald'ſche Manier verfolgt, ſein guter Wille, 
ſtatt zu hetzen, Gutes zu wirken, von einer 
Seite verkannt wird — fo gibts auch eine an- 
dere Seite, die unſer Streben anerkennt und uns 
aufmuntert, unſern Weg unbeirrt weiter zu vers 
folgen. — Spannen unſere Gegner, zu deren 
Fahne alle Diejenigen geſchworen haben, denen 
die bloße Moͤglichket eines neuen Zuſtandes der 
Verhaͤltniſſe Schmerzen bereitet, mit einem Worte, 
die an den alten Formen ſtarr ſich anklammernde 
Partei auch alle Segel auf, greifen ſie zu allen 
erlaubten oder unerlaubten Mitteln, dem Fort⸗ 
ſchritt des Zeitgeiſtes hemmend entgegenzutreten, 
es hilft halt Alles nichts; das Reich jener ge⸗ 
waltigen Machthaber ift ein geſunkenes, ja es 
wird die Zeit kommen, wo ihre Macht ſich auf Null 
baſiren wird. — Die Tages preſſe, ſelbſt der ges 


(Fortſetzung,) 

„Ei gewiß, Fräulein!“ Mit dieſen Worten ſtand 
Sufanne auf, ſtellte den Napf auf den Tiſch, nahm die 
Schürze mit den Abfällen der Beeren ſorgſam zuſammen 
und ſchritt entſchloſſen auf die Thür zu. 

„Meiner Treu, ſie iſt fort! Hier ſaß ſie nach dem 
Abendbrod, als ich hineinging an die Arbeit,“ bemerkte 
die Haushälterin. „Sie guckte immer zu den Sternen 
binauf — das iſt ein frommes, gutes Kind, dachte ich 
— aber nun ſehe ich doch, Fräulein, ſie iſt verſchmitzt 
und ſchlau, wie alle ſolche Landſtreicher. Fort iſt fiel 
Ich muß nur ſehen, ob ſie nicht etwa ſilberne Löffel mit 
ausgefübrt hat. — Das Volk iſt gar zu argliſtig.“ 

„„Sagteſt du ibr nicht, ſie ſolle die Nacht über bier 
bleiben zu, fragte Natalie und ging forſchend und ſuchend 
umher, ob fie die Verſchwundene, vielleicht entdeckt. 

„Ja, das ſagte ich ibr, Fräulein. und ich ſagte ihr 


mäßigten Blätter, theilen dieſe Anſicht, ſprechen 
laut und unumwunden von den Einbußen, welche 
eine gewiſſe Partei in Italien, Frankreich, Baden 
und Würtemberg erlitten hat, daß es gar nicht 
übel gedeutet werden könnte, wenn auch freiſin⸗ 
nige Lokalblätter davon erzählten, — wozu aber 
böſes Blut machen — darum wollen wir über 
jene Einbußen kein Wort verlieren. — Was 
früher als Wirklichkeit nicht denkbar war, iſt trotz 
allen Widerſtrebungen jetzt eingetreten; ja ſelbſt 
Kaiſer Franz Joſeph ſcheint — wie die „Morg. 
Zeit.“ annimmt, zu ahnen, daß es Zeit ſei, den 
Weg zäheſter Reaktion wenigſtens auf einige 
Zeit zu verlaſſen, und es mit konſtitutionellen 
Mitteln, zu welchen in tödtlicher Kriſis alle ab» 
ſolunſtiſchen Staaten — mitunter auch vergebens 
— ihre Zuflucht nehmen, zu verſuchen.“ In 
Folge deſſen hat die öſterr. Regierung ſogar ein 
Proteſtanten-Patent erlaſſen, was dem Reichs, 
rathe zur Genehmigung vorliegt. — Der Antrag 
von anderer Seite, daß Proteſtanten in Tyrol 
nicht wohnen dürfen, iſt bereits durch den Kaiſer 
zurückgewieſen worden. — Was würde jene 
Partei wohl ſagen, wenn in Preußen, ein nicht nur 
proteſtantiſcher, ſondern auch ein paritätiſcher Staat, 
in welchem die katholiſche und evangelifibe Kirche 
nicht nur abſolut gleiche Rechte, ſondern allen 
übrigen Religionsgeſellſchaften gegenüber ſelbſt 
gleiche Vorrechte genießen — von einer Seite 
der Antrag geſtellt würde, daß in der oder jener 
Provinz Preußens Katholiken nicht wohnen dürften. 
— Eine ſolche Maßregel ware wahrlich keine er⸗ 
freuliche Erſcheinung, die aber auch in unſerm 


ſtall, aber ſie ſah ſo eigen drein aus ihren großen Augen, 
ſo, als hörte ſie von Allem kein Wort.“ 

„Das arme Kind ſchien recht unglücklich zu ſein,“ 
ſprach Natalie, ganz betrübt, daß ſie ihrem kleinen 
Schützling nun keine Hülfe mehr konnte angedeihen 
laſſen. „Ich hätte ihr Kleider, Hut und Schuhe gegeben 
und hätte fie nach H... fahren laſſen. — Vielleicht 
kommt fie wieder. Wenn fie kommt, wirft du fie dann 
gleich zu mir ſchicken, Suſanne?“ 

„Wenn ſie kommt, ja, Fräulein, aber ich glaub's 
nicht,“ antwortete die Haushälterin und ging dann zu 
ihren Stachelbeeren zurück. 

Die kleine Kati kam nicht zurück. Sie hatte eine 
Gelegenbeit ergriffen, unbemerkt fortzukommen, und war 
ſchon eine weite Strecke gegangen; als es finſterer wurde, 
kroch ſie in einen Heuſchober und brachte die Nacht unter 
freiem Himmel zu. Gern wäre ſie die ganze Nacht ge⸗ 
wandert, aber, fie. fürchtete in der Dunkelheit zu verirren. 
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Vaterlande nicht vorkommen kann und wird. — 
Damit iſt aber nicht geſagt, daß in Preußen nicht 
auch Dinge an das Tageslicht treten, welche einen 
unangenehmen Eindruck auf den vorurtheilsfreien 
Mann machen. — In der neueſten Zeit wird 
viel von der beabſichtigten Huldigungsfeier, von 
ihrem Einfluß auf den Ausfall der ſtattſindenden 
neuen Wahlen für das Abgeordnetenhaus und 
nebenbei auch von den bedeutenden Koſten ge— 
ſprochen und geſchrieben. — Dieſe Huldigungs⸗ 
feier ſoll nun bei vielen Ehrſüchtigen den Wunſch 
geweckt haben, ſie zu benutzen, um den Adel zu 
erlangen. Der Andrang zur Erlangung des 
Adels und die Zahl der Bewerber ſoll alle Vor⸗ 
ſtellung überſteigen. Iſt dies nicht auch ein 
trauriges Zeichen der Zeit, dies Drängen nach 
einer Stellung, von der Jene meinen, ſie ſei 
nothwendig um im Civildienſte oder in der Armee 
Carriere zu machen, weil ihr größere Rechte und 
Verdienſte als dem Bürgerſtande zur Seite ftän« 
den. — v. 


Politiſche Rundſchau. 


Man hört von erneuten Verſuchen Preußens, 
die Vertheidigung der Nordſeeküſten gemeinſchaſt⸗ 
lich mit den nächſtbetheiligten Uferſtaaten in die 
Hand zu nehmen, ohne die Entſcheidung des 
Bundestages über die ihm ſeit Jahr und Tag 
vorliegenden Anträge abzuwarten. Daß dieſer 
Weg eingeſchlagen werden müſſe, wenn überall 
für die Bedürfniſſe der nächſten Zukunft in irgend 
einer Weiſe geſorgt werden ſoll, wird auch der 


„Heut iſt uns ein ſonderbares Ding paffirt, Herr 
Inſpector,“ ſprach ein derber, vierſchrötiger Mann, einer 
der Gefangnißwärter in H..., zu feinem Vorgeſetzten. 
„Wir fanden da draußen ein weinendes kleines Mädchen, 
und was blieb uns übrig, meine Frau mußte fie in's 
Haus nehmen; wir konnten ſie doch nicht umkommen 
laſſen. Ihren Namen haben wir noch nicht erfahren 
können. Sie bleibt dabei, fie iſt Kati — ich glaube, fie 
will Jemanden hier im Gefängniß beſuchen, aber man 
bringt nichts aus ihr heraus, nicht woher ſie kommt, nicht 
was ſie vor hat.“ : 

„Bringt fie nur hier herüber,“ ſprach der Infpector. 
„Meine Frau braucht gerade ein Mädchen, ihr in der 
Wirtbſchaft etwas beizuſtehen. Möglich, die Kleine paßt 
dazu.“ 

i Nach einigen Augenblicken ſtand Kati, an allen 
Gliedern zitternd, vor dem Inſpector des Gefängniſſes. 
Kati war ein hübſches Kind. Ihre großen blauen Augen 
hatten einen ſehr anziehenden Ausdruck von Melancholie 


ſtarrſte Anhänger der bundesmäßigen Wirſamkeit 
einräumen. 


— Brüſſel ſoll die telegraphiſche Nachricht 
erhalten haben, daß am 14. in Fontainebleau die 
Anerkennung Italiens durch Frankreich beſchloſſen 
worden iſt. Kommt es zu einer Anerkennung 
des „Königreichs Italien“ von Seiten Frank— 
reichs, ſo hat man auch ſchon folgende Formel 
aufgeſtellt: Die franzöſiſche Regierung erkennt 
als „Königreich Italien“ das Königreich Piemont 
nebſt den bis jetzt annexirten Gebieten an — 
alſo nicht das „Königreich Italien“, wie es in 
Turin verſtanden wird, prinzipiell mit Rom und 
Venetien, ſondern das „Königreich Italien“, wie 
es faktiſch beſteht. 

In Betreff der Anerkennung des „König— 
reichs Italien“ bringt die „Patrie“ die Nachricht, 
daß es große Kaͤmpfe abgeſetzt, ehe der Beſchluß 
Frankreichs durchgeſetzt wurde; denn in der Um⸗ 
gebung des Kaiſers machen noch immer heftige 
Antipathien gegen Italinn ſich geltend. Die 
Kaiſerin fol ihre Betrübniß über den Entſchluß 
des Kaiſers nicht verheimlicht haben. 

Die der Turiner Regierung gemachte Mit- 
theilung, daß eine Verſchwörung beſtehe, die vor— 
züglichſten Pulvermagazine Italiens in die Luft 
zu ſprengen, wird wohl nur eine Ente ſein. — 

In Turin nahm die Deputirtenkammer in 
ibrer Sitzung vom 10. Juni mit 229 gegen 9 
Stimmen die Propoſition der Regierung an, wo— 
durch ein großes Buch der Staatsſchuld des 
„Königreichs Italien eingeführt wird. Der Des 
putirte Schiavoni legte einen Geſetzvorſchlag vor, 
kraft deſſen gleich nach „Befreiung“ Roms auf 
dem Kapitol eine Statue Cavour's errichtet werden 
fol. In der Sitzung vom 11, beſchloß die Kam⸗ 
mer, außer Aufſtellung einer Marmorbüſte Ca⸗ 
vour's in ihrem Sitzungslokale, auch eine Aus— 
gabe feiner ſämmtlichen Reden veranſtalten zu 
laſſen. — 

Der Haß Oeſterreichs, Hannovers und 
Wuͤrtembergs gegen Preußen läßt nicht nach. 
So erklaren in Würtemburg Offiziere, mit Ver⸗ 
gnügen in Gemeinſchaft der Franzoſen gegen 
Preußen marſchiren zu wollen. Dem Könige 
ſagt man eine ähnliche Aeußerung nach. Jetzt 
bringt der würtembergiſche Staats- Anzeiger eine 
geharniſchte Entgegnung, in welcher ſich folgende 
Stelle findet: „In dieſem Sinne (habe nämiich 
der König geſagt, als er die Beſtrebungen des 
Nationalvereins verurtheilte) ſei die Anſicht eine 
begründete, daß ein nach den Maximen des Na: 
tionalvereins organiſirtes Preußen mehr geeignet 
wäre, den deutſchen Mittelftaaten ernſtliche Be: 
ſorgniſſe einzuflößen, als das franzoͤſiſche Kaiſer— 
thum, welchem das Nationalgefühl niemals ge— 
Sr werde, ſich auf deutſchem Boden feſtzu⸗ 
etzen. 

— Die Steuerrüdftände in Ungarn belaufen 
ſich bis jetzt auf nahezu 50 Millionen Gulden. 
Einſtweilen ſcheint die Regierung noch nicht zur 


und ihre ganze äußere Erſcheinung machte einen günſtigen 
Eindruck, etzt, da eine freundliche Hand ihr hübſches 
blondes Haar glatt gekämmt und gelockt und fie mit 
einem Paar ganzer Schuhe beſchenkt hatte. 

„Woher kommſt du, Kleine?“ fragte der Inſpector 
freundlich. 

„Von B.“ antwortete das Kind leiſe. 

Die Männer wechſelten erſtaunte Blicke. 

„Doch nicht zu Fuß?“ 

„Ja, Herr,“ entgegnete Kati noch ſchüchterner, denn 
ts ſchien ihr, als liege Strenge in dem Tone der Frage. 

„Warum kamſt du her?“ 

„Meinen Vater zu ſehen.“ Bei dieſen Worken brach 
die Kleine in heftiges Schluchzen aus, und ihre ſchwache 
Geſtalt zitterte im Sturm der Gefühle. 

Wer iſt dein Vater?“ fragte der Inſpector mit 
gütigem Tone. 

„Mein Vater heißt Weiß,“ antwortete die Kleine, 
ſobald das heftige Schluchzen ihr zu reden erlaubte. 
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Anwendung von Gewaltmaßregeln gegen die 
Steuerverweigerer ſchreiten zu wollen. 

— In Agram hat der kroatiſche Landtag 
die Debatten über die Frage wegen des Ans 
ſchluſſes an Ungarn begonnen. Im Prinzipe 
ſcheint der Landtag ſich für bedingte Union aus: 
ſprechen zu wollen. 

— Am 17. iſt in Warſchau die ſo lange 
erſehnte Bekanntmachung der Reformgeſetze er⸗ 
folgt. Den Reigen eröffnet der Ukas, betreffend 
die Organiſation des Staatsrathes für das Kö⸗ 
nigreich Polen. Dieſes Geſetz enthält der „Schl. 
* zufolge in 4 Abſchnitten und 52 Artikeln 
die Beſtimmungen über die Zuſammenſetzung des 
Staats rathes, feine Attributionen und die Ges 
ſchäftsordnung für denfelben, — 

— In Spanien ift die Baumwollenfrage 
gelöſt. Der Einfuhrzoll auf Baumwolle aus 
einem europäiſchen oder amerikaniſchen Hafen ift 
bedeutend herabgeſetzt worden. 

— Laut den letzten Nachrichten franzöfifcher 
Blätter aus China hatten die Rebellen bedeutende 
Fortſchritte gemacht. Sie befanden ſich, etwa 
200,000 Mann ſtark, nur noch 32 Kilometer 
von Peking entfernt. Auch jenſeits der großen 
Mauer, in der Provinz ſelber, in welche ſich der 
Kaiſer geflüchtet, ſoll eine Empörung ausgebrochen 
ſein. 


Preußen. 


— Berlin, 20. Juni. Der Koͤnig wird 
ins Bad Oſtende gehen. — Heute Abend findet 
eine Conferenz der Vertreter der Preſſe mit dem 
Polizeipräſidenten ſtatt. — Der Staatsanzeiger 
enthält den Erlaß, betreffs der Kreisſynode, zur 
nächſt für die Provinz Preußen. 

Die hieſige Kabinetskriſis dauert noch fort. 

Das „Prß. Vlksbl.“ ſagt: „Der Ruͤcktritt 
des Freiherrn v. Schleinitz wird als definitiv bes 
zeichnet. — Herr v. Uſedom wird als Nachfolger 
des Freiherrn v. Schleinitz bezeichnet. Von anderer 
Seite nennt man den Grafen Bernſtorff, Ge: 
ſandter am britiſchen Hofe, als Nachfolger des 
Herrn v. Schleinitz. Es wird jetzt überhaupt 
von ernſten Meinungsverſchiedenheiten im Schooße 
des Miniſteriums geſprochen.“ 

Unſere Polizeiaffaire hat wieder an Aus⸗ 
dehnung gewonnen. Die gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung, die bei der Maſſe des Materials eine 
ſehr langwierige und complicirte iſt, ſtellt immer 
mehr neue Momente heraus. Damit in Ver— 
bindung ſteht denn auch die neue Verhaftung 
eines Polizeibeamten. 


Ausland. 


— Wien, 15. Juni. Heute iſt eine 
Kundmachung des Finanzminiſteriums erſchienen, 
wodurch die Wiederaufnahme der Silberzahlungen 
für die Zinſen des Nationalanlehens verfügt wird. 
Die Maßregel wird nicht verfehlen, namentlich 


„Wir haben drei Weiß hier, Joſeph Benno und 
David,“ bemerkte der Schließrr auf den fragenden Blick 
ſeines Vorgeſetzten. „Kleine, heißt dein Vater Joſeph?“ 

Kati antwortete nicht, denn die überſtandenen An⸗ 
ſtrengungen und die nun fie beſtürmenden Ereigniſſe 
hatten ihr faſt die Beſinnung genommen. 

„Wenn's Joſeph iſt,“ murmelte der Schließer, „ſo 
iſt's ein ſchlimmer Geſell; er iſt dieſen Morgen doppelt 
geſchloſſen, weil er ausbrechen wollte — verdient nicht 
ſo ein hübſches kleines Töchterchen. — Na, komm Kleine, 
wir wollen deinen Vater aufſuchen. 

Er nahm Kati's zitternde Hand zin die feine und 
führte ſie durch lange dunkle Gänge an ſchwarzen feuchten 
Mauern, an verriegelten Tbüren vorüber. Die ſchweren 
Tritte des Schließers, und die des Inſpectors hinter 
ihnen weckten einen unheimlichen Nachhall in den dumpfen 
Wölbungen des Gebäudes. Es war ein großes, weites 
Grab, durch das ſie ſchritten, ein Grab, in welchem 
lebende Herzen eingeſargt werden, Herzen, deren Schlag 


im Auslande guten Eindruck zu machen, da fie 
die Beſeitigung einer im vorigen Jahre, unter 
Nichtbeachtung des damals ſchon beſtehenden 
Oktoberdiplomes, in's Werk geſetzten Ausnahme⸗ 
maßregel iſt, welche eine Verletzung des Rechtes 
der öſterreichiſchen Staatsgläubiger enthielt. 

— Paris. Die Feier, in der Madeleinen 
Kirche zu Ehren Cavour's, verlief ohne Störung. 
Die Patrie fieht in ihr eine Art von Demonftration 
zu Gunſten Italiens. 

Aus Neapel, 15. Juni, wird gemeldet: Die 
Städte von San Marco und Rignano, die im 
Aufſtande waren, ſind von den Piemonteſen mit 
Sturm genommen worden. Etwa zwanzig Ein- 
wohner, welche angeklagt waren, vier italieniſche 
Soldaten lebendig verbrannt zu haben, wurden 
füſilirt. Dann wurden die beiden Städte in 
Brand geſteckt und die Einwohner in die Nachbar⸗ 
dörfer deportirt 

Wie aus Rom vom 15. Juni berichtet wird, 
beſteht das Unwohlſein des heiligen Vaters in 
einer Roſe. Die Abreiſe Sr. Heiligkeit nach 
Caſtel Gandolfo iſt verſchoben. 

— —.. — — —— 
Provinzielles. 


Mehrere öffentliche Blätter haben bereits die 
eröffnete Lotterie zum Beſten der katholiſchen 
Schullehrer-Wittwen- und Waifen » Anftalt dem 
Publikum zur Kenntniß gebracht und aufs wärmfte 
empfohlen. Seitens unſers verehrten Schulen 
Inſpiktors Herrn Conſiſtorial-Nath Ludwig iſt 
daſſelbe in letzter Nummer des „Gebirgs- Boten“ 
in dankenswerther Weiſe geſchehen. Daran an» 
ſchließend vereinigen alle Lehrer der Inſpektion 
die Bitte: Es moͤge die Betheiligung ſowohl in 
Abnahme von Looſe als in der Verabreichung 
von Liebesgaben zu Verlooſungsgewinnen eine 
allgemeine fein. Beſonders ergeht das höflichfte 
Geſuch an die hieſigen und auswärtigen Frauen 
und Jungfrauen, ſie wollen das Unternehmen 
durch Anfertigung geeigneter Arbeiten und andern 
Gaben liebevoll zu unterſtuͤtzen die Güte haben. 
Ein recht ſchoͤner Anfang iſt bereits gemacht. 

Die Lehrer der Inſpektion. 
J. Ottinger, i. V. 
Jubiläumsfeier bei St. Mauritius in 
Breslau. 

Die Kirchengemeinde zu St. Mauritius in 
Breslau feierte am 16. Juni das 600 jährige 
Beſtehen ihres Gotteshauſes. Um die Feier 
würdig zu begehen, waren die nöthigen Vor⸗ 
kehrungen ſchon vorher getroffen, namentlich die 
geſammelten Beiträge zur Anſchaffung neuer 
Kirchengeräthe, Meßgewänder ꝛc. ic. verwendet. 
Letztere, durch kunſſgeübte Damenhände reich ver⸗ 
ziert, geben Zeugniß von einer großen Theil⸗ 
nahme. Eben fo prangte die Fronte und das 
Innere der Kirche am Feſttage in feſtlichem 
Schmucke. Höchſt geſchmackdoll war der Hoch⸗ 


man faſt hören konnte in der grauſenvollen Stille. 
Alles ſprach hier von Verbrechen, von furchtbaren, durch 
die Strenge des Geſetzes gefeſſelten Leidenſchaften. 

Der Schließer ſchritt nun mit dem ſcheuen Vöͤgelchen, 
das er mit väterlicher Sorgſamkeit an feiner Seite feft. 
hielt, eine Treppe hinauf, dann noch eine kleine Strecke 
weiter in einem Corridor und ſtand vor einer Thür ſtill, 
deren Klappe er in die Höhe ſchob. Das behaarte, rohe 
Geſicht eines Mannes erſchien alsbald an der Oeffnung. 

„Eure Tochter iſt hier, und will euch ſehen,“ ſprach 
der Schließer. . 


„Tochter — Hm! — Was fällt Euch ein?“ — ent- 
gegnete mürrifh der Gefangene. „Hab' keine. Hätt' 
ich eine Tochter, würdet Ihr mich hier nicht feſthalten.“ 

„Vater!“ tief Kati. — Der kindliche Ruf ſchallte fe 
ſäß, fo fremdartig ſchön durch das ſchreckliche Gefängniß, 
doch als das höhniſche Geſicht des Zellenbewohners ſich 
näher an die Thürklappe drängte, verbarg die Kleine 
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altar zu beiden Seiten des Presbyteriums, ſowle [die Anweſenden auszuüben. — Auch am Nach⸗ 
die Seitenaltäre durch aufgeſtellte Zierſträucher, mittage fand eine kirchliche Nachfeier flat. — 


Witterung vereitelt; deſſenungeachtet aber hat der 
Verein zur Erfüllung ſeines Verſprechens zur 


Topfgewächſe und Blumen geſchmückt. Die FH 3 Zeit eine Seidenraupenzucht in dem ehemaligen 
Eingangstbüre zum Friedhofe war mit einer , 75 41 1 5 iſt 75 1 Wagnerſchen Hauſe am Unterringe in einer zu 

* 1 un at ſeine erſten udien auf dem 1 i S fnes 
Ehrenpforte verſehen. — Der Frühgottesdienſt zu Glatz abfofoirt. (Di Re) dieſem Zweck beſonders bezeichneten Stube aufge 


begann um 7 Uhr. Von der verfammelten Schule || ; K itꝑ || fielit, — Es iſt uns angenehm, den Wünſchen 
lugend wurde das Feſtlied geſungen. Das Hoch⸗ 
amt hielt der Schul. Inſbekto Pfarrer Fiſcher. Lokales. 

Um 9 Uhr begann die Hauptfeierlichkeit, bei Der feines Augenlichts beraubte Virtuoſe 
welcher Se. Fürſtbiſchöfliche Gnaden, der Fürſt⸗ F. W. Borrmann aus Dresden beabſichtigt 
biſchof erſchien; auch der Ober-Praſident von heute Abend um ½ 8 Uhr im „Grün Garten“ 
Schleinitz, der Ober⸗Bürgermeiſter Elwanger, der ein „Concert“ auf dem Violoncell zu geben. 
Graf Balleſtrem fo wie mehrere Domherren ac. ıc. | Die vortheilhafteften Zeug niſſe ſprechen ſich über 
wohnten der Feier bei. — Die Feſtpredigt hielt || feine gediegenen Leiſtungen lobend aus. — Möge 
Kanonikus Kinzer bei gedrängt voller Kirche. — das kunſtſinnige Publikum durch eine rege Theils 


des Vereins entſprechend, dazu ermächtigt zu ſein, 
Hierauf erfolgte das Hochamt, pontificirt von || nahme den Concertgeber berückſichtigen, 2 


das Publikum hiervon zu benachrichtigen und zum 
unentgeltlichen Beſuch einzuladen. 

In Nieder- und Mittelſteine hat vor einigen 
Tagen ein Hagelſchlag bedeutenden Schaden an⸗ 
gerichtet. — Durch einen Blitzſtrahl iſt der 
Gellenauer Dominialhof (Karlshoff) am 23. d. 
M. in Aſche gelegt worden. 

.—— . . —ñ ſ— — 


Getreide-Preiſe. 
Habelſchw., 14. Juni. Weizen 80 —89 Sar. 


dem Herrn Fürſtbiſchof, wobei derſelbe von dem Lage eine ſol de gewiß verdient. 
Kanonikus Thiel u den Pfarrern Fiſcher, Jammer Der hieſige Seidenbauverein hatte die gute 
ic. umgeben war. — Zur Erhöhung der ſeltenen || Abſicht durch Aufſtellung einer Seidenraupenzucht 
Feier trug auch der muſikaliſche Theil derſelben in der Taberne, gleichzeitig mit der Gewerbes 
weſentlich bei. Eine Meſſe, von Veith componirt, Ausſtellung, dem Publikum einen anſchaulichen 
von dem Schulrektor Hellmich forgfältig vorbe- Begriff zu liefern, wie das arbeitſame kleine 
reitet, ſowie das darauf folgende Tedeum von Thierchen geboren wird, raſch zunimmt und 
Schnabel und die Sologeſange — bei denen endlich nach Erfällung feiner Beſtimmung nach 
auch der Opernſänger Rieger ſich betheiligte — || einem fünfwöchentlichen Alter als Schmetter- Roggen 57 —62 Sgr. Gerſte 51 55 Sgr. 
verfehlten nicht einen erhebenden Eindruck auf ling ſtirbt. Dieſe Abſicht wurde durch ungünftige | Hafer 32 — 34 Sgr. 


— ü— . —. ä .r,rvrv,ðv. ͥ́—PFe—u— . . . — — — — — FETTE STRVTN 
Inſerate. 
Freiwilliger Verkauf. | Bekanntmachung. 


’ 8 Am 9. Juli., Vormittags von 9 Uhr 
0 f g 52 i i 
4 70% W Fiſcherſchen Erben gehörige Bauergut A2 8 zu Steinwitz — geſchätzt ab, ſollen in unſerm Auktionslokale: Möbel, 


' Hausgeraͤth, Tiſchlerwerkzeug, ein Wagen, i 
am 17. Juli 1861, Vormittags 11 Uhr l Sleidungs ge e e ae 


Roggen 65 — 70 Sgr. Gerſte 49—57 Sge. 
Hafer 34 — 35 Sgr. 

Glatz, 18. Juni. Weizen 79 —87 Sgr. 
Roggen 58 —68 Sgr. Gerſte 48 — 55 Sgr. 
Hafer 31—33 Sgr. : 

Neurode, 21. Juni. Weizen 78—80 Sgr. 


an ordentlicher Gerichtsſtelle Zimmer A 27 freiwillig ſubhaſtirt werden. Bezahlung oͤffentlich verſteigert werden. 
20 und 1 find in unſerm Bureau V einzuſehen. Glatz, den 21. Juni 1861. 
lat, den 22. Juni 1861. | Königliches Kreis: Gericht. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Zweite Abtheilung. — - 
Schiller - Gewinne 
— — Den allerbesten derartigen Erzeugnissen ebenbürtig zur Seite stehend, || find. wieder bei mir angekommen und bitte um 
Dr. Beringuier’s kann Dr. L. Béringuier's Kräuterwurzel-Haaröl als das Neueste der Abholung. 


Kosmetik wiederholt angelegentlichst empfohlen werden und emplange ich fort- F. Hoffmann, Commiſſionär in Glatz. 
gesetzt frische Zusendungen. 


in Originalflaschen zu 7½ Sgr. 
. — Robert Drosdatius in Glatz. Einem geehrten Publikum die ergebene An- 
zeige, daß ich wie früher auch dieſes Jahr zum 


j Ein ſchwarzer flockhäriger undreſſirter „Peter- und Paul-Feſte“ nach Grulich fahre. 
Himbeer⸗Limonaden⸗Eſſenz A Lenses und, Beufnebtänderr Rate Abfahrt von Glatz Freitag früh 5 Uhr. Die 


KRÄUTER-WURZEL-ÖL 


mit Waſſer verdünnt, ein fehr kühlendes Ge⸗ ſteht zum ſofortigen Verkauf bei darauf Reflektirenden mögen ſich ſpaͤteſtens bis 
tränk, in 4 und ½ Original⸗Flaſchen, empfehlen 3 2 itte 4 
bi 4 Original Slafı pfeh | Hauſchke, Donnerſtag Mittag bei mir melden. 


Schweizer & Brieger, Kreis⸗Auktions⸗Commiſſarius. | — Ccchöpe, Omnibuebefiper. 
Liqueur - Fabrik, grüne Straße, neben der Poſt. — | k Eine h mit ann dar Grabd ohne Möbel 
um famofen ind zu vermiethen am Roßmarkt be 
Dienftag, den 25. d. Mis.“ Rehbraten und Fricaſſee F. Wolff. 
nach beendigtem Getreidemarkt, um 12 Uhr, - 7 
werd F beaucbare Pferde im Wege auf heute Dienſtag und morgen Mittwoch 
en zwei 3 ge ladet ergebenft ein { | Rechnungen 
eee ee Scendzina, | werden fauber und correct gedruckt in Georg 
Hauſchke, Kreis-Auktions-Commiſſarius. Reſtaurateur im Grün» Garten. Frommann's Buchdruckerei in Glatz. 
entfept ihr Geſicht in des Schließers Arm, leiſe ſchluchzend: Ein Maß, ein Gewicht, und gutes Geld, den Beſitz eines Kapitals von 7000 Gulden gekommen, 
„Das iſt mein Vater nicht.“ So ſtändt es beſſer in aller Welt. iſt. Ein in Berlin vor Kurzem verſtorbener Sonderling 
(Jortſetzung folgt.) mu batte teſtamentariſch die Pflege feiner beiden Lieblinge 
8 Die Forſtmineralogie. ſeinem in Lemberg wohnhaften Verwandten zur Pflicht 
(Geſellen-Stammbuch) Der Buchbindergeſelle Profeſſor zum Praktikanten: „Welche Steine [gemacht und für den Pudel 6000 Gulden, für den 
Cbriſtoph Falber, der gegen Ende des dreißigjährigen | fommen dem Forſtmanne am häufigſten vor, wie heißen | Vogel 1000 Gulden vermacht mit der Klauſel, daß nur 
Krieges und nach demſelben von Wien aus bis nach | fie und welchen Nutzen gewähren ſie demſelben?“ in dem Falle, wenn ſeine Lieblinge ohne Nachkommen 
Danzig und bis nach Conſtantinopel wanderte, ahnte praktikant: „Unter alle Stoene, die i bis jetz a | das Zeitliche ſegnen ſollten, der Verwandte ſie zu beerben 


wohl ſchwerlich, daß nach zweibundert Jahren fein | fo kenna gelernt hab, is der Feuerſloen für uns Forſtleut | babe. Es iſt dies keine Fabel, ſondern eine wirkliche 
Stammbuch als ein „Beitrag zur Geſchichte der Deutſchen | d’r nützlichſt', denn mit den Zindhölz'ln kann ma im | bei den dortigen Gerichten bekannte Begebenheit. Die 
Buchpoeſie und des Deutſchen Culturlebens überhaupt“ [ Frei'n net viel mache, und a Feur is für an Raucher kleinen berliner Kapitaliſten waren indeſſen zu ſehr an 


in einem zierlichen Bändchen in Druck erſcheinen würde.] a Hauptſach n“ den berliner Wind gewöhnt, denn kurz nach ihrer 
(Ein denkwürdiges Geſellen Stammbuch. Von Dr. Robert - Ueberſiedelung nach Lemberg haben fie ihr Leben be 
Keil. Lohr, Schauenburg 1861) Ein Spruch deſſelben, Leute, in die das größte Vertrauen geſetzt wird,] ſchloſſen. 
eingeſchrieben von dem „Badt⸗Junger“ Hanns Jakob | haben oft deshalb ein ſehr weites Gewiſſen — weil das n > 
ollert am Tage Philippi und Jakobi 1658, iſt leider | große Vertrauen ſonſt darin keinen Platz finden würde. Weiber gleichen den Metallen, ſagte ein ärgerlicher 
don Deutſchland nicht veraltet: — — Ehegatte zu feiner Frau: je roſtiger fie werden, deſto 
Wan wir alle hätten einen Glauben, In Lemberg iſt der Fall vorgekommen, daß ein Be. | mehr wollen fie geputzt fein, 


Gott und gemeinen Nutz' vor Augen, amter durch einen Pudel und einen Kanarienvogel in — 
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— Sonnabend, den 29. Juni, Abends 8 Uhr 
Außerordentliche General- Verſammlung des Vorſchuß-Vereins 


in Guttwein's Brauerei. 


Tages⸗Ordnung: 1) Erniedrigung des Zinsfußes. 
N = 2) Wahl von Borfiands- Mitgliedern. 


Der Vorſtand. 
Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der diesjährigen Kirſchobſtnutzung auf folgenden Chauſſeeſtrecken: 
1) Glatz-Habelſchwerdt, von Nummerſtein 0,33 bis 0,43, enthaltend 65 ſauere Kirſchbäume; 
2) Glatz Breslau, von Nummerſtein 11,10 bis 11,71, enthaltend 390 Stück ſüße und ſauere 
Kirſchbaͤume; 
3) Glatz⸗Reinerz, von Nummerſtein 1,21 bis 1,41, enthaltend 310 Stück ſauere Kirſchbaͤume; 


haben wir f 
auf Mittwoch, den 26. d. Mts., Vormittags 9 Uhr 
in unſerm Amtslokal Termin angeſetzt. 
Indem wir Pachtluſtige hierzu einladen, bemerken wir, daß die Verpachtungs-Bedingungen 
bei uns innerhalb unſerer Dienſtſtunden eingeſehen werden konnen. 
Glatz, den 17. Juni 1861. 


Königliches Steuer⸗Amt. 


Dresdener Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaft. 


Wir zeigen hiermit ergebenſt an, daß wir Herrn Kreis-Auktions-Commiſſarius Hauſchke 
um Agenten un Geſellſchaft ernannt haben. g : f 
; A 5 Die Sub⸗Direktion 


Berlin, den 13. Mai 1861. 
Dr. G. A. Schellenberg. 


—— ——ů— —— 


Mit Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung empfiehlt ſich der Unterzeichnete zur 
Entgegennahme von Verſicherungs⸗- Anträgen auf Mobilien jeder Art, und auf ſolche Immobilien, 
deren Aufnahme den öffentlichen Societäten in ihren Reglements unterſagt, oder von dem Ermeſſen 
derſelben abhängig gemacht iſt. f 

Die Prämien find entſprechend billig und feſt, fo daß Nachzahlungen nie ſtattfinden. 

Glatz, den 25. Juni 1861. 


Hauſchke, greis⸗Aultions⸗Commiſſarius. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Einem hochgeehrten Publikum hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit dem 16. d. Mts. 
im früher Kaufmann Siegel'ſchen Lokale, Schwedeldorfer Straße gegenüber der Kirchgaſſe, ein 


Poſamentier⸗ und Weißwaaren⸗Geſchäft 
eröffnet habe. Indem es mein Beſtreben ſein wird, bei möglichſter Billigkeit nur gute Waare zu 
liefern, erlaube ich mir, mich geneigter Beachtung beſtens zu empfehlen. 

Glatz, den 25. Juni 1861. 


Fr. Hickmann. 


Bekanntmachung. 


. Die Lieferung von 50 Klaftern weiches Brennholz für die hieſige Königliche Garniſon⸗ 
Bäderei ſoll durch öffentliche Ausbietung vergeben werden. Hierzu haben wir 


auf Donnerſtag, den 4. Juli c., Vormittags 10 Uhr 
einen Lizitations-Termin anberaumt, wozu Lieſerungsluſtige hierdurch eingeladen werden. Die 
Lieferungs- Bedingungen liegen in unſerem Amtslokale während der Amtsſtunden zur Einſicht offen. 
Glatz, deu 22. Juni 1861. 


Königliches Proviant⸗Amt. 


T apeten⸗ Verkauf N 

Aus der Tapeten Fabrik des Herrn Heinrich Mundhenk in Breslau iſt mir die bister vom 
Kaufmann Herrn Siegel geführte Agentur der Tapeten übertragen worden und empfing ich eine 
reiche Auswahl der neueſten Tapeten und Borduren, um darauf Aufträge entgegen zu 
nehmen. — Ich bin ermächtigt, dieſes Fabrikat zu denſelben Fabrikpreiſen wie Herr Mundhenk zu 
verkaufen und kann man z. B. ſchon für 21, Sgr. eine Tapete von 40 Q⸗Fuß in naturelle, für 
5 Sgr. ein dergleichen in satin erhalten. x 

Ich bitte demzufolge, mich mit Aufträgen zu beehren und werde ich ſolche ftets aufs 
Schnellſte und Prompteſte ausführen. 

Glatz, im Juni 1861. 


Fr. Hickmann. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Gedruckt bei Georg Frommann in Glatz. 


Concert⸗Anzeige. 

Der feines Augenlichts beraubte Violoncello⸗ 
Virtuoſe Herr F. W. Borrmann aus Dresden 
wird heute, Dienſtag, den 25. Juni c., 
Abends um 148 Uhr im „Grün ⸗Garten“ ein 
Concert auf dem Violoncell geben. Derſelbe 
iſt im Beſitz der vortheilhafteſten Zeugniſſe hoher 
und allerhochſter Herrſchaſten, ſowie auch muſi⸗ 
kaliſcher Autoritäten erſten Ranges, welche ſich 
belobigend über feine Leiſtungen ausſprechen. 
Dies und feine — beſonders gegenwärtig — höchſt 
traurige Lage machen demſelben auch hier eine 
rege Theilnahme ſehr wünſchenswerth. 

Entrée pro Perſon nur 5 Sgr. 


Donnerſtag, den 27. Juni 1861: 
5. Abonnement- Concert 


im Grün⸗Garten bei Scendzina. 
Bei ungünftiger Witterung im Saale. 
Entree für Nicht-Abonnenten: Herren 5 Sgr., 

Damen 2% Sgr. 
Anfang Nachmittag 5 Uhr. Ende 9 Uhr. 


Das Muſik⸗Corps 


des 4. Niederſchleſiſchen Infanterie -Reg. M 51. 


Auf dem Dominium Nieder-Schwedel⸗ 
dorf ſind verkäuflich: 
„A alte brauchbare Arbeitspferde,“ 
ferner eine Parthie trockenes Bretterwerk, 
als: 4“ Eichen-, 4, 3 und 2“ Buchen- und 
3 und 2“ Erlen-⸗Pfoſten, mehrere Sorten Buchen», 
Erlen ⸗, Tannen -, Fichten-, Spund- und Ges 
mein⸗Bretter. 

Nieder-Schwedeldorf, den 20. Juni 1861. 


Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Holz⸗Verkauf. 


Freitag, den 28. d. M., früh 10 Uhr, 
werden in hieſiger Brauerei 
140 Klaftern Scheitholz aus dem Wallis further 
und 200 Klaftern desgleichen aus dem Stolzenauer 
Revier, gegen Baarzahlung meiftbietend verkauft, 
wozu Käufer eingeladen werden. 
Wallisfurth, den 15. Juni 1861. 


Das Wirthſchafts-Amt. 
— Lohnfuhren— 


ſind zu haben bei 


A. Grötzner, 
Schwedeldorfer Straße AR 177, 


Bei der Ueberſchwemmung, in der Königs 
hainer Gaſſe in Glatz, den 11. Juni d. J., iſt 
mir ein Wagenrad durchs Waſſer mit fortge⸗ 
ſchwemmt worden. Den ehrlichen Finder deſſelben, 
erſuche ich hiermit, mir daſſelbe gegen Eutſchaͤ⸗ 
digung zurückgeben zu wollen. 

Glatz, den 24. Juni 1861. 


Vinzens Beck, Gaſtwirtb. 


Freundlichen Dank dem ungenannten Ein⸗ 
fender des an die „Red. des Volksbl.“ einge⸗ 
ſandten Gedichts. — Die Aufnahme deſſelben 
wollen wir uns verſagen, weil daſſelbe einen 
Angriff auf eine uns wohl bekannte Perſönlich⸗ 
keit enthält, die ſich durch ihr öffentliches Auf⸗ 
treten unter Verſchweigung ihres Namens ſelbſt 
bei ihren Anhängern bereits den Stab gebrochen 
hat. — (Die Redaktion) 


